
Wenn Corona-Lockerungen
zur Bedrohung werden
Evangelisches Beratungszentrum in der List bietet
psycho-onkologisches Coaching für Krebskranke an

List. Eine Krebserkrankung
ist eine furchtbare Heraus-
forderung. Bereits bei der
Diagnose kommen bei be-
troffenen Menschen oder
ihren Angehörigen Todes-
ängste auf. Aber wenn die
Pandemie weitere Ängste
schürt, wenn man Furcht hat,
sich auf der Fahrt in Bus und
Bahn zur Therapie mit dem
Virus anzustecken, wenn
man nicht einmal zu Freun-
den oder zur Selbsthilfegrup-
pe imLockdowngehenkann,
dann ist die Not richtig groß.

Die Evangelische Bera-
tungsstelle in der List hat das
Thema aufgegriffen und bie-
tet nun – nicht nur wegen Co-
rona – eine psycho-onkologi-
sche Beratung an. Wer sich
an Karin Aumann (52) wen-
det, findet ein offenes Ohr.
„Denn dann geht es oft erst
los“, weiß die examinierte
Krankenschwester und Dip-
lom-Religionspädagogin mit
den Zusatzausbildungen als
systemische und psycho-on-
kologische Beraterin. „Die
Diagnose war bereits furcht-
bar, die Therapie wahrlich
kein leichter Gang, dann
wird man als gesund entlas-
sen und denkt, man kann
durchstarten.“

Von Petra Rückerl

Gerd Garnatz bleibt
oberster Hüter des Stadtwalds
Eilenriedebeirat wählt ehemaligen Leiter der städtischen Forstbetriebe

erneut zum Vorsitzenden / Stadt will künftig im Umweltausschuss berichten

Der Eilenriedebeirat besteht aus
20 Mitgliedern, die von Parteien,
Naturschutzverbänden und der
Wissenschaft bestimmt werden. Sie
beraten die Politik bei ihren Ent-
scheidungen und sind neben der Ei-
lenriede auch zuständig für den
Herman-Löns-Park, für den Tier-
garten und die Seelhorst.

Drei Treffen in diesem Jahr
Für die neue Wirtschafts- und Um-
weltdezernentin Anja Ritschel war
der Besuch eine Premiere. Mitge-
bracht hatte sie dem Gremien ein
Angebot: „In der Sitzung des Um-
weltausschusses gibt es ab sofort
einen Standardtagesordnungs-
punkt Bericht aus dem Eilenriede-
beirat nach jeder Ihrer Sitzung, da-
mit sich Ihre Arbeit in den Ratsgre-
mien spiegelt.“ Oft wird das aller-
dings nichts vorkommen, denn der
Eilenriedebeirat trifft sich in diesem

Jahr nur dreimal: am 20. Juni, am
19. September und am 12. Dezem-
ber.

Die Eilenriede habe sich im Lau-
fe der Jahrzehnte zu einem multi-
funktionalen Wald und zu einem
Ort entwickelt, der von allen für die
Naherholung geschätzt werde,
sagte der Oberbürgermeister. „Das
führt wegen der unterschiedlichen
Ansprüche an den Stadtwald
zwangsläufig zu Zielkonflikten.
Die Rolle des Eilenriedebeirats ist
allein schon aus diesem Grund be-
sonders wertvoll.“ Den Bogen zu
finden zwischen Freizeit und Na-
turbewusstsein sei wichtig, und da-
für wünsche er dem Beirat und sei-
nem Vorsitzenden viel Erfolg, so
Onay.

Eine Vermittlerrolle wird der
BeiratallerVoraussichtnachschon
in Kürze einnehmen, denn die
Stadt lässt aktuell durch die Land-

wirtschaftskammer Niedersach-
sen den Holzeinschlag für die
nächsten Jahre ermitteln.Das ist in
Kürze abgeschlossen, und Gar-
natz ahnt bereits, was dann
kommt: „Es gibt immer Bürger, die
sich heftig aufregen. Dies auch,
weil sie denken, es wird viel zu viel
Holz geschlagen. Aber das stimmt
nicht.“

Das, was die Forstwirtschaft an
Holz schlage, sei immer vom Rat der
Stadt abgesegnet. Felix Bettin, Lei-
ter der städtischen Forstbetriebe,
berichtete davon, dass man bis zu
2300 Kubikmeter in allen Stadtwäl-
dern schlagen dürfe, diese Zahl ha-
be man aber nie erreicht. „Dem-
gegenüber wachsen pro Jahr 4400
Festmeter nach durch Neupflan-
zungen.“ Beim Fällen der Bäume
gebe es stets drei Prioritäten: den
Naturschutz, die Naherholung und
die Verkehrssicherungspflicht.

Östliche Stadtteile. Es habe sich
mehr als sechs Jahrzehnten be-
währt, dass der Eilenriedebeirat die
Politik konstruktiv berät und kri-
tisch begleitet, sagte Oberbürger-
meister Belit Onay (grüne). Dem al-
ten und neuen Beiratsvorsitzenden
wünschte er in der vergangenen
Woche ein glückliches Händchen.
Gerd Garnatz leitet das Gremium in
der laufenden Ratsperiode bis 2026.
Zum Vizevorsitzenden wählten die
Mitglieder im Freizeitheim Döhren
Heinz-Werner Persiel.

Garnatz (72) führtedenBeiratbe-
reits in der vorangegangenen Perio-
de an und war lange Jahre Leiter der
städtischen Forstbetriebe. Einen
Gegenkandidaten hatte es nicht ge-
geben. Garnatz wurde, wie sein
Vertreter, einstimmig per Handzei-
chen gewählt.

Von Andreas Voigt

Wiedergewählt: Gerd Garnatz (Zweiter von links) ist alter und neuer Vorsitzender des Eilenriedebeirates. Heinz-Werner Persiel (links) ist Vizevorsitzender. Um-
weltdezernentin Anja Ritschel und OB Belit Onay haben den beiden gratuliert. FOTO: ANDREAS VOIGT
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Leiter
für PC-Kurs
gesucht

Vahrenheide. Aufgrund der ho-
hen Nachfrage möchte der Kom-
munale Seniorenservice Hanno-
ver (KSH) den Gruppenkurs
„Umgang mit PC und Smart-
phone“ in Vahrenheide anbie-
ten. Dafür sucht die Stadt ab so-
fort ehrenamtliche Helfer.

Interessierte sollten Vor-
kenntnisse im Umgang mit PC,
Tablet, Laptop und Smartphone
haben, die Fähigkeit zum gedul-
digen Erklären besitzen und vor
Personen referieren können. Die
ehrenamtlichen Mitarbeiter er-
halten eine feste Ansprechpart-
nerin, eine gründliche Einarbei-
tung, eine Aufwandsentschädi-
gung, Versicherungsschutz so-
wie Fortbildungsangebote und
Austauschtreffen.

Interessierte melden sich bei
Doris Landeck vom KSH per
E-Mail an doris.landeck@
hannover-stadt.de. elg

Grundschüler
laufen für

Ukraine-Hilfe
Bothfeld. Rund 250 Kinder der
Grundschule Gartenheimstraße
im Stadtteil Bothfeld sind in die-
ser Woche für den guten Zweck
umdieWettegerannt. Jede Stun-
de startete ein neuer Jahrgang.
Jeder Schüler hatte sich zuvor
Sponsoren gesucht, die sich be-
reiterklärten, für jede gelaufene
Runde einen bestimmten Betrag
für ukrainische Flüchtlinge zu
spenden. Allein die Erstklässler
hätten im Schnitt jeweils zwölf
Runden geschafft, hieß es an-
schließend.

Die Idee für den Sponsoren-
lauf sei von der Schülervertre-
tung gekommen, berichtete
Schulleiterin Katja Schröder. Ziel
sei es gewesen, noch vor den Os-
terferien eine Hilfsaktion auf die
Beine zu stellen. „Jetzt ist die Not
am größten, jetzt wollen wir hel-
fen“, hätten die Kinder gesagt,
berichtet die Rektorin.

Der Erlös aus dem Sponsoren-
lauf soll an die Initiative Hanno-
ver for Ukraine gehen. Mitbe-
gründerin und SPD-Ratsfrau An-
ja Schollmeyer sagt, das Geld
könne man gut für eine geplante
Schulranzenaktion für ukraini-
sche Schülerinnen und Schüler
einsetzen.

Schule spendet Spielsachen
Der Sponsorenlauf sei bereits die
dritte Hilfsaktion der Grund-
schule, sagt Schollmeyer. Für
einen Hilfstransport an die polni-
sche Grenze, bei dem man auch
viele Flüchtlinge mit nach Han-
nover gebracht habe, hätten
Grundschuleltern Kindersitze
und Babyschalen bereitgestellt,
für die Gestaltung von 400 Qua-
dratmetern Spielfläche vor den
Flüchtlingsunterkünften auf
dem Messegelände seien wiede-
rumdiverseSpielsachengestiftet
worden.

Auch Jannik Bruns von der
Initiative Hannover for Ukraine
lobt das Engagement der Grund-
schüler. Wie viel Geld die Kinder
genauerlaufenhaben,stehtnoch
nicht fest.

WieananderenSchulen inder
Stadt sind auch an der Grund-
schule Gartenheimstraße bereits
dieerstenKinderausderUkraine
angekommen. Zurzeit sind es
drei Kinder, die in privaten
Unterkünften leben. Schulleite-
rin Schröder rechnet aber mit
weiteren Schülern. dö

IN KÜRZE

TuS Bothfeld bietet
Tai-Chi-Probekurs an
Bothfeld. Der TuS Bothfeld, Carl-
Loges-Straße 12, bietet an diesem
Sonntag von 14 bis 16.45 Uhr einen
Tai-Chi-Schnuppertag für Kinder
und Erwachsene an. Die Teilnahme
ist kostenlos. Anmeldungen sind
per E-Mail an info@tus-bothfeld.de
oder unter Telefon (0511)
6046960 möglich. elg

die Chemotherapie ist das Im-
munsystem auf null gefahren,
die müssen sich vor jedem
Keim in acht nehmen, auch
nach der Therapie“, erklärt
die Beraterin. „Es ist für alle
schwierig, damit umzuge-
hen.“DieKinderetwa,diebe-
reits zu Beginn der Pandemie
unter dem Druck standen, die
Großeltern nicht sehen zu
dürfen, um sie nicht anzuste-
cken, würden jetzt vor der
gleichen Situation mit einer
Mutter oder einem Vater ste-
hen, die an Krebs erkrankt
waren. „Das hat Auswirkun-
gen auf die ganze Familie.“

Viele Familien würden
versuchen, „das mit sich
selbst auszumachen, aber
das ist eine zusätzliche Belas-
tung“, so Aumann. Besser sei
es zu reden – auch mit
Außenstehenden. „Alles ist

besser, als das in sich hi-
neinzufressen.“ Aumann
ist für Termine im Evan-
gelischen Beratungs-
zentrum unter Telefon

(0511) 625028 erreichbar.

DochdieKräfte seiennoch
nicht da, man sei nicht so be-
lastbar, man habe Angst vor
der nächsten Vorsorgeunter-
suchung. „Betroffene und
auch Angehörige hatten zu-
vor auf Katastrophenmodus
umgeschaltet, mussten viel
organisieren, der Familien-
ablauf möglicherweise mit
Kindern musste aufrecht-
erhalten werden.“ Vielleicht
wäre es in dieser akuten Situ-
ation auch gar nicht möglich
gewesen, gute Gespräche
miteinander zu führen, „da
geht es eigentlich nur um
Durchhalten“.Aberesseinö-
tig, dass man sich Entlastung
suche, indemmanmit jeman-
den – eben auch in einer Be-
ratungsstelle – darüber
spricht, „mal alles los wird“,
weiß Aumann.

Denn was nun noch
erschwerend hinzu-
kommt, ist eigentlich
genau das, was man
sich selbst ge-
wünscht hatte: Lo-
ckerungen in der
Pandemie, mal wie-
der mehr Leute tref-
fen, feiern, mitei-
nander fröhlich
sein. „Doch diese
Menschen gehö-
ren zur Risiko-
gruppe, durch

Karin Aumann bie-
tet psycho-onko-
logische Bera-
tung an.
FOTO: M. LAMPE
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